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Mtliche Bekanntmachungen
der StaM Hochheim ÜM Maille

Feuerwehr.
tz,. Sonntag , den 28. Mai 1916 . vormittags um 8 U/>r/ ' " det eine
J bung bcr freiwilligen und Pflichtfeuerwehr statt , wozu sämtlich

"" schäften zu erscheinen haben.l1(4a111 S• ^a.. ft X rtl.? ^fl•'"imarten zu er ch einen yaven. „r5
^ Entschuldigungen sind auf dem Rathause anzubruigen . al^
N’itci'f' 3'® 1111® n>ird nur Krankheit angenommen. Wt f 1 >

Die Mitglieder des 13. Landw . Bezirksvereins und des Obst-
Knunere -ns sowie alle Landwirte und Gartenbesitzer werden zu
Aen Versammlungen sreundlichst eingeladen und um zahlreiche
Beteiligung ersucht.

Biebrich a . Rh ., den l6 . Mai Ulo.
Her Borsitzende des 13. Landw . Bezirksvereins und des

Dbftbauvereins für den Stadt - und Landkreis Wies a en.1 Vollmer.

^ie ^ rr^ Bürgernieister werden ersucht, die Versammlungr  - 1 '" ' " a . ; „nh einen Zahlreichen Beiuch nach

Anzug für Freiwillige : 2. Stock, Helm . G -„ .
Anzug für Pslichtseuerwehr : Armbinde und Leine.

4 °chheim a . M ., den 23. Mai 1916 . ^ P ^ izewerwaltung.

ortsL ^ nt^ machel̂ mdmis einen zahlreichen Besuch nach
Mögl'chkeit hinzuwirken.

Wiesbaden , den 17. Mai 1916 . ^ Az „ jqliche Landrat.

3, ^ . 11. 7612. von Heimburg.
Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M .. den 23 . Mai 1916.
^ ^ Der Bürgermeister

Bekanntmachung
betr. Verfüttern von Kartoffeln,

x ^Die Verordnung, des Reichskanzlers vom IS. Mm
5 ŝ. über das Verfüttern von Kartoffeln an Schweine

sich

Klee-Bersteigerung.

J ' lCV yr

nnv  auf
& menschlichen Ernährung Segnete Kartoffeln

unter kernen Umständen an Schweine verfuttert

Am Samstag , den 27. Mai l. 2s .. vormittags 11 Uhr . lassen:
Die Asckrott 'sche Gutsverwaltung den Klecertrag von

z Parzellen,
Die Werner 'sche Guisverwaltung den Sleeertrtrag von

6 Parzellen,
Herr Wilhelm Eber den Kleeerlrag von 4 Parzellen

iin Rathause össenllich versteigern.
Hochheim a . M -, den ?3. Mai 1916.

^gg Der Bürgermeister . Arzbacher.

.. Arik Geiänanis bis zu 1 Jahr oder mit Geldstrafe
fett 10 000 Mark wird bestraft, wer der vorstehenden

bfummung zuwiderhandelt.
ZV-, Die Magistrate und Bürgermeister werden ange
Aen . Vorstehendes wiederholt in ortsüblicher Weife

durch Anschlag bekannt zu machen.
Wiesbaden, den 22. Mai 1916.

r, Der Königliche Landral.
^r . II, 7814  von Heimburg

Wird veröffentlicht.
H°chheim a . M ., den 23. Mai 1916. ^ Bürgermeister.

Rschrichtm«us hochheim st Umgebung
Dm Saale der „Burg Ehrensels " fand am Montag
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103 700 Mark.Hnjj? .ie  Frühjahrsversammlung des 13. Landw Bezir k̂sEeme
i m ?•. Generalversammlung des Obstbauver ^Jj Wni ö 37- Generalversammlung des Vbstbauverems ,..r ay
w ^ '^ treis Wiesbaden finden am ^ ° nn ag. den 28. B
hL "ustags 4 Uhr , in Hochheim , rm „Gasthaus zur ti  I

c «aaf . sinkt.
Tagesordnung.

» Durch die Schulklassen werden unter Führung der Lehrer
allerlei Kräuter und Blatter zu Teezwecken gesammelt.

letzter

1- Geschäftliche Mitteilungen.
>md « - ' ich- d- - -! » »»- - -

S : k 'd°°7 " Nr "» « in .»
baden über : Weitere Maßnahmen zur Sicherstell g

- ’äsw .. inb«»« „ar
«. ^tissssr ^ ssss.

* Das Fest der Silberhochzeit feierten in aller Stille
Tage Herr Bürgermeister Arzbacher und Frau.

nri - °Uvben Gin biesiaes Fleifch -Rauchwaren -Geschäft be-im  bä z
itjd ) der ve  W «Inrfrftriiten vergangen habe . Einmal war mit

4,20 Mark ein « Andern ist der freie Butterhandel
«» 3 -- un-uiW - . |i« Ui... -

Umaekuna der Zentralstelle Butter zum Verkauf zu beschaffen , und
ad vier endlich hätte der Handel der Anmeldung beim Magistrat
bedurft — Auf dem Rathause , im Stadtoerordneten -Sitzungssaalc,
soll heute ' abeud auf Einladung vom Stadtrat Meier eure Versamm¬
lung von Geschäftsleuten stattfinden , welche direkt bei der neuen
Movcbewegung interessiert sind.

^ Mainz . Die ersten Kirsche» sind seit Sonntag auch >n hie¬
siger Stadt zum Kaufe ausgeboten . Die schonen , saftigen Fruchte
werden für viele vorerst allerdings noch em unerreichbarer Lecker,
bissen bleiben , denn sie kosten vorläufig noch die respektable Summe
von 1 20 Mark das Pfund . Bei der guten Ernte, , die auch ans
unserer Gegend glücklicher Weise zu verzeichnen ' st> dur der Preis
indes bald auf eine imrmake Höhe herabgehen , wenn nicht auch h,«
wieder eine verwerfliche Wucherfpekulatwn unberufener und unge
rufener Händler zum Schaden der so viel geprellten Konsumenten

Gonsenheim . Wurst als Tierfutter Ein - bezeichnende
Ollerte mackst ein hiesiger Geschäftsmann in der Presse . Er knetet
Wurst in folgender Weise an : „Beschädigte Wurst , ZU menschlicher
Nahrung unverwendbar , aber als aaersutter sehr 9- - ' S" - t ' -mp
siehlt franco an jedermann per Pfund zu 50 Pfg ., p- r .Zentnex zst
48 Mark , so lange Vorrat reicht . O. K., Gonsenheim . Ee wäre
jedenfalls von Interesse , zu erfahren , welche Mengen Wurst hier
dem dringendsten menschlichen Bedarf entzogen wurden und auf
welche Weise es kam, daß die Wurst ungenießbar ward . Daß es
sich hier wie an so vielen anderen Plätzen um sehr erhebliche Por-
räte handelt , ist daraus zu ersehen , daß das seltsame „Viehsutter
gleich zentnerweise zum Verkaufe angeboten wird . ^ .
H L  Obernburg a . 211. Ein tragikomisches Erlebnis beim Bnt-
terhamstcrii hatte eine Franksurteri » im hiesigen Städtchen Die
oute Frau hatte firi) trotz der üblen Erfahrung , die vor nicht langer
Zeit drei Vertreter,n » en ihres Geschlechts in einem anderen bäue¬
rischen Grenzorte mit einem ganz ähnlichen Trick gemacht hatten,
ein besonders kluges Mittel ausgedacht , um ihre kostbare Errungen¬
schatt, einen Ballen billiger bayerischer Landbutter , über die streng
bewachte Grenze hinwegzubringen . Sie band im Vertrauen aus
die zarte Diskretion bayerischer Polizeibeamten den Ballen Lutter
unter ihren Kleidern am Beine fest und balanzierte so nach dem
hiesiqen Bahnhoke . Doch, o weh , die warme Umgebung mochte der
Butter nicht förderlich sein. Die Frau verspürte bald eine ver-
düchtiqe Nässe am Beine , die immer bedenklicher wurde , indes das
Gewicht des Buttordallens in dem gleichen Verhältnis zuruckging.
Ehe sie den Bahnhof erreicht hatte , inußte sie, umkehren , denn die
sich hinter der Frau herziehende Fcttspur auf dem Loden komste
leicht zum Berräter der verbotenen Tat werden . So endete die
Fahrt zum Butterhamster im gesegnete » Bayernlande Mit einem
vollen Mißerfolg . Die großen Fettflecken in den Strümpfen und
den Unterkleidern der Frau aber dürften noch geraume Zeit an die
mistglücktc Fahrt erinnern . ,

Büdesheim . Am 1. Juli tritt der nicht nur als Forstbeamter,
sondern auch als gemütlicher Gasthalter , durch Smrg und Lauten-
piel vielseitig bekannte und beliebte Hegemeister Kraus auf Kam-
nersorst in den Ruhestand . Wie der Rh . Anz . Hort beabsichtigt

die Forstverwaltung eine andere Försterstelle der Oberförster«
Rüdesheim eingehen zu lassen. Die dadurch vermehrten , Dienst-
gcschöfte veranlassen eine Einschränkung des Gastmlrtfchaftsbeirie-
bes auf Kammerforft , wenigstens hinsichtlich des bisher zugelassenen
Umfanges . Es ist aber die beruhigende Auskunft erteilt worden,
daß durch Beibehaltung der Ka f f e e w i r t sch a f t der Wandtrer
oi, dem als Wanderziel besonders beliebten Kammerforst nach mit

SSf * 3 ? & 'S ” Ä -'--ich - N-- - .
nierv -rmi -terin zu ihrer Mutter , „da kommt feit em paar Tagen
fast jeden Rbend ein merkwürdiger Mensch zu unserm Zimmerherr.
(Er sagt weder guten Tag noch guten Kbeiid , wenn er einem auf der
Treppe begegnet , sondern gebt spornstreichs , mit abg -wendelen , Ge.
sicht vorbei - ich meine , man sollte dem einmal aufpaffen 1- Vas
wurde denn auch gemacht , und was stellte sich heraus . Der Besu¬
cher war kein Mann , sondern di- leichtsinnige Frau ^'ner zum he«
Eingezogenen , die in den Uleidern ihres Gatten ihren „Freund zu
besuchen pflegte . Letzterer ist mitsamt seiner Hosendonna an die Lnft
gesetzt worden.

Die Kriegslage.
Der Montag'Tagesberichk.

(Amtlich.) Grobes Hauptquartier. 22. Mm.
Westlicher Kriegsschauplatz,

hy-p̂ esilich von Rieuport drang em«' V ^ „̂en
J etec  Marine -3nsanterie m die sranz s sch Eeaners
L Zerstörte die Verteidigungsanlagen des Webers
""d brachte1 Offizier und 32 Mann gefang n zurück.^
^„. südwestlich von Givenchy-en-Gohelle wurObrere \ er  enaliicken Stellung m etwa i  ku«thp. tltd) von wweiiw» 1~ ~y-  „ t4VIrt2 Kilo-
S <" f, tinien öet -nglifth- n SMmi m ? ™

220 Mann,nPH,ivr-,Jieue qenommeu um>
Äien . An Gefangenen find »JSSÄSfASSÄE
ÄuS T/ffÄ

Rechts der Maas griffen die Zranzofen mehrfach
vergebens unsere Linien m der Gegend des Stem

ganzen Kampfabschnitt antzerordetttbch hefttg.

bnislos.
^inks der Maas stürmten unsere x

de? Machen Stellungen auf den östlichen

Truppen die
Ausläufern

Men Stellungen auf ^ feind-
304 und hielten ste gegen . .. Verlusten

liüsi, Angriffe. Neben feinen großen blu 8 zis
E der Gegner an Gefangenen 9 Off.ziere.^ ^ ^
Hy?? ein und liest 5 Mafchmengeweh KüdhangeL°°'° JADi° Beule aus un etem 21211 a-
^kJ 0fen  Cannes " hat sich«us ^ Geschütz
Cĥ ügewehre erhöhst Auch h êr urw^^ ver-Cĥ .ugewehre erhöhst Auch mer . den ver-
lv̂ tancourt hatten Versuche des .̂ emoes.

"°n Voden zurückzugcwmnen, keinen Er, g

Anlere Ttieqergefchwader wiederhotlen gestern

unSeret Linien außer Gefecht gefetzt, und zwar m wct nt1 rnormcü  oon JXot)Ot\9 bei IRcnicoutf (offUci)
bet^ laaVfimb nordöstlich von Chateau Satins letz-

S Leutnant Wintgens als dessen viertes. -
Außerdem schoß Oberleutnant Boeicke südlich von Avo-
court und südlich des . Toten Mannes den 17. und 18.
Tanet ab. Der hervorragende Fl .egeroffizwr ist m
Anerkennung feiner Leiftunaen von Sr . Ma,. dem
Kaiser zum Hauptmann befördert worden.

e stl i che r und V a l ka n kr i e g s f cha u p l a h.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung
Der Dienstag-Tagesbericht.

WB (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 23. Mal.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Absicht eines Gegenangriffes der Engländer
südwestlich von Givenchy-en-Gohelle wurde erkannt, die

Ausführung durch Sperrfeuer verhindert. Kleinere eng¬
lische Vorstöße in Gegend von Roclincourl wurden ab-
gewiefen.

Im Maasgebiek war die Gefechtstaügkelt infolge
ausgedehnter Eegenstoß-Verfuche des Feindes befon-
ders lebhaft.

Links des Flusses nahmen wir südlich des Eamard-
Waldes ein sranzöfisches Blockhaus. Feindliche An¬
griffe östlich der höhe 304 und am Sudhange des
„Token Mannes" scheiterten.

Rechts des Flusses kam es auf der Front nördlich
des Gehöftes Thiaumont bis in den Laillette-Wald zu
heftigen Jnfanteriekämpfen. Im Anschluß an starke
Feuervorbereiiung drangen die Franzosen m unsere
vordersten Stellungen ein. Unsere Gegenstöße warfen
sie auf den Flügeln des Angriffs-Abschnittes wieder zu-
rück. Südlich des Dorfes und südlich der ehemaligen
Feste Douaumont. die übrigens lest in nnferer Hond
blieb, ist der Kampf noch nicht abgeschlossen. Rordwest-
lick der Feste Vaux wurde ein vorgestern vorübergehend
in Feindeshand gefallener Sappenkopf zuruckerobert.

Durch Sprengung zerstörten wir auf der Eombres-
höhe die erste und zweite französische Linie in erheb¬
licher Ausdehnung. , . .

Bei Vaux-les-Palameix und Seuzey (auf den
Maashöhen südöstlich von Verdun) brachen feindliche
Angriffe in der Hauptsache im Sperrfeuer zusammen.
Kliüne in unsere Grüben eingedrnngene Abteilungen
wurden dort nicdergekämpfl.

Ein feindliches Flugzeug wurde südwestlich von
Vailly abgefchoffen. . -



OesilicherundBalkankriegsschauplah.
Otidjfs Neues.

Oberste heereslelmng.
Drei Monake Verdun-Schlachi.

An, 20. Mai war es ein Vierteljahr her, daß die große Schlacht
vor Verdun ihren Anfang nahm. Gewaltiges ist, so schreiot dazu
di., „Straßburger Post ", in diesen drei Monaten geleistet worden,
und wenn die Franzosen auch anfangs und noch bis in die letzte
Zeit sich so stellten, als ob sie die Verdunschlacht für eure deutsche
Niederlage hielten, so bringt doch gerade das Biertesiahrsende
französische Stimmen , die düster und verzweifelt klingen. Zwei an¬
gesehene Zeitungen , wie „Siecle" und „L Oeuvre", sehen in Verdun
den Schlüssel des Sieges , und „L'Oeuvre" wagt es sogar, den Satz
zu veröffentlichen, „daß die Deutschen bei Beginn des Krieges viel
klüger gewesen zu sein scheinen, als die französischeHeeresleitung,
denn der Schlüssel des Sieges scheine in ihrer Hand zu sein, und
diese Hand ist stark". Dieser wörtliche Auszug zeigt nicht nur die
Auffassung der klarblickendenFranzosen , sondern beweist auch, wie
das ganze französischeVolk sich allmählich von dem Nebelschleier
der Phrase zu befreien scheint, denn noch bis vor kurzer Zeit hätte
kein französischesBlatt seinen Lesern etwas derartiges ohne Gefahr
bieten dürfen . Auch der bekannte Senator Beranger bekannte sich
in der Zeitung „Siecle" zu ähnlichen Auffassungen. „Verdun oder
Metz — das ist der Schlüsse! des Krieges oder Sieges !" ruft er aus,
denn mit Verdun sei der Besitz des letzten Restes der Erzgruben von
Briey verbunden , die sich bekanntlich seit den ersten Borstößen unse¬
res Heeres in dem Besitz der deutschen Truppen befinden. Briey
liegt nordöstlich von Verdun und ist der Mittelpunkt der großen
Erzanlagen , die im Jahre 1913 den Franzosen 1814 Millionen Ton¬
nen Erz geliefert haben. Es liegt klar auf der Hand, was der Be¬
sitz so ausgedehnter und ergiebiger Erzlager im Krieg bedeutet.
Senator Beranger erklärt , daß nur mit der Besitzergreifung von
Metz durch die Franzosen die für die Artillerie notwendigen Erz¬
lager den Franzosen zugute kommen könnten. Aber aus seinen
Ausführungen geht hervor , daß er von Tag zu Tag weniger an
diese Möglichkeit glaubt . Anfangs hätte Frankreich — so erklärt er
noch daraus hoffen könne», daß Verdun , die gegen Metz gerichtete
Festung , noch ein starkes Aiisfalltor gegen die deutschen Linien und
ein gewaltiger Stützpunkt des französischen Heeres sei. Diese Eigen¬
schaften der Festung Verdun hätten noch alle kühnen Erwartungen
aufrechterhalten , daß der „Schlüssel des Sieges " zum Schluß doch
in den Händen des französischen Heeres bleiben würde . Heute aber
lägen die Verhältnisse ganz anders , besonders , wenn die Bedeu¬
tung von Verdun erörtert werden müsse. Cr macht naturgemäß
den Franzosen zum Schluß noch Hoffnungen, aber seine Worte
strafen seine Tröstungen Lügen. Man fühlt aus dem ganzen Ton
des Aufsatzes, daß er selbst ziemlich verzweifelt ist. Die Kricgser-
eignisfe der letzten Tage , die in der Hauptsache gescheiterte sranzo-
sische Gegenangriffe sähen, haben die Umwandlung Verduns vom
Hammer zum Amboß erst voll gezeigt. Das Ergebnis der drei
monatigen Schlacht ist für Frankreich böse. Sie haben 380 Qua
dratkilometer Land verloren . Verdun hat die Bedeutung als
Festung eingebüßt und mehr als 50 Divisionen sind hier gefesselt.
Die blutigen Verluste und die Verluste an Gefangenen sind unge
heuer und vor allen Dingen ist die große Offensive des Vierver
bands , die für März oder April geplant war , durch den großen
Verlust der Franzosen vereitelt worden.

Ueber 40 000 Gefangene in der Schlacht bei Verdun.
Mit den am Montag eingebrachten 527 neuen Gefangenen er¬

höht sich die Gesamtzahl der bei den Kämpfen vor Verdun ge¬
machten Gefangenen , wenn man die genauen Angaben der
Obersten Heeresleitung der Rechnung zugrunde legt, nunmehr am
über 4» 000. . ' MW

Me österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB . Wien,  22 . OTai. Amtlich wird verlaulbarl:

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Richts Neues. . . . .

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Niederlage der Italiener an der Südtiroler Front wird

immer größer.
Der Angriff des Grazer Korps auf der Hochfläche von Lafraun

hatte vollen Erfolg. Der Feind wurde aus seiner ganzen Stellung
geworfen. Unsere Truppen sind im Besitze der Lima Riandrwlo
und der höhen unmittelbar westlich der Grenze von diesem Gipjel
bis zum Astach-Tal . Die Kampfgruppe Seiner S . und k . hohen
des Feldmarschalleutnants Erzherzogs Karl Franz Ioseph hat d-.e
Linie Monte Tormeno—Monte Majo genommen.

Seit Beginn des Angriffs wurden 23 883 Gefangene , darunter
482 Offiziere gezählt. Unsere Beute ist auf 172 Geschütze gestiegen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. h ö f e r , Feldmarichatleutnant.

WB . Wien,  23 . Mai . Amtlich wird verlaulbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Unverändert.
mri'M~’maa8axiaamK&iHXBBx* »rre*****:omamemmmiam

AsMrr ier leine MMim
Vor einem gewaltig großen Zuhörerkreise, der ihn >uit leb-

hastem Beifall begrüßte, hielt Ludwig Ganghofer  kürzlich in
Hamburg einen glänzenden Vortrag über seine Erlebnisse an der
Westfront. Einem Bericht darüber im „Hamburger Fremdenblatt
entnehmen wir folgendes: , _ . . .

Vor 160 Jahren , so begann der Redner , als Friedrich der
Große mit den fünf Millionen seiner Untertanen gegen 100 MN-
lioneir seiner Feinde deii notweiidigeir Enlwickluugslamps begann,
den wir heute zu vollenden .haben, da sprach er das Wort : „Sie
Welt beurteilt unser Handeln nicht nach rniseren Gründen , sondern
nach dem Ersolg. Was tun wir deshalb? Wir müssen Er,olg
haben !" Dieses Wort müssen wir zusammenhalten mit einem
anderen , das er in der Zeit des schwersten Ringens in Oiesem
Krieg an seine Schwester schrieb: „Deutschland befindet sich äugen-
blicklich in einer schweren Krisis. Wenn es diesmal unterliegt,
dann wird cs um Deutschland geschehen sein. Aber ich habe die
beste Hoffnung im Vertrauen auf unsere gute Sache, auf die be-
wundernswerte Tapferkeit und den guten Willen vom Mar,chall
bis zum geringsten Mann ." Das dürfen auch wir m die deutsche
Rechnung stellen! wir sind von unserer guten Sache überzeugt wie
von der Wahrheit unseres eigenen Lebens : auch wir kennen die
Tapferkeit und den guten Willen vom Marschall bis zum geringsten
Mann

Aber viele von uns sehen den Kampf aus einer Ferne , die die
Linien verkleinert und die Farben dämpft. Mir war es vergönnt,
ihn in der Nähe zu beobachten. Nur wenige Bilder kann ,ckz hier
aber von dem entweihen, was ich gesehen habe.

Eine llstündiqe Reise und Metz lagen hinter mir . Der Zug
fuhr durch reiche Jndustriebezirke . Aus einem großen Hüttenwerk
strahlten rolleuchtende Glutaugen heraus . Aus dem großen Fa¬
brikschornstein wehten die Rauchfahnen in den deutschen Farben,
schwarz, weiß und zinnoberrot . Ein Bild deutschen Fleißes . Nun
wendet sich die Bahn westwärts nach Frankreich hinein . Meine
Gedanken fliegen zurück über die Heimatswege . Wo war da der
Kriea ^ Ich sah das blühende Leben in der Heiinat und empfand,
was es bedeutet für ein Volk, kraftvoll zu sein, seine» Friedenswert

zu Boden fiel mein Blick durch den grauen
Schleier des Regentages aus einen Hügel, aus dessen kahler Hohe,
non allem Leben verlasien. hinter den Spuren eines verzweifelten
Kampfes die Ruinen einer franzoststhen Stadt standen. So hatte
es kommen können bei uns , so hoben unsere Grenzmarken es er¬
lebt Ich möchte hineingreisen in alle Gassen und Winkel unserer
„„liebten Heimat, alle bei den Händen fassen und sie hinfuhren und
zu ihnen sprechen: „Das seht euch an . Das hat die Kraft des
Deutschtums euch erspart . Darum sollt ihr geduldig bleiben, auch
noch sin dreißigsten Kriegsmonat , wenn es sein muß, m Unzer-

l’reCl)3n ) Söinmerqluten ^ bramite der Abend, und ich mar am Ziel.
Es kamen Stunden und Tage , die in meiner Erinnerung unver-
löschbar sind. Von ei,rem will ich erzählen, von emem Feldgottes¬
dienst im Großen Hauptquartier . Zweitausend Soldaten standen

Italienischer Kriegsschauplatz..
Unsere Truppen rücken nun auch beiderseits des Sugana -Tales

vor. Burgen (Borgo) wurde vom Feinde fluchtartig verlaßen:
reiche Beule siel in unsere Hand.

Das Grazer Korps überschritt die Grenze und verfolgt den ge-
chlagenen Gegner. Das italienische Werk Monte Verena rst be¬

reits in unserem Besitz.
Im Brand -Tat ist der Angriff aus die seindlichen Stellungen

bei Chiesa im Gange.
Die Zahl der seit 15. Mai erbeuteten Geschütze hat sich aus 188

^ Unsere Seeflugzcuge belegten die Cisenbahnsirecke San Denn
di Piave -Portorruaro mit zahlreichen Bomben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. h ö f e r , Feldmarschalleutnant.

135 na. Wien,  22 . Mai . Das Kriegspressequartier meldet:
Feldmarschall Erzherzog Friedrich hat folgenden Armeeoberkom¬
mandobefehl erlassen: _

Ihre Majestät haben geruht, folgendes Telegramm au in-.ü, zu
richten: „Ich habe meinem Großneffen , dem Feldmarschalleuinaut
Erzherzog Karl Franz Josef in Anerkennung der glanzenden
Führung feines Korps den Orden der Eisernen Krone Erster Kinsie
mit Kriegsdekoration verliehen. Freudig teile ich Ihnen dies msi
und beauftrage Sie , allen ineinen heldenmütig und erfolgreich
kämpfenden Führern und Truppen meine vollste Anerkennung,
wärmsten Dank und Gruß kundzngcben. Franz Josef." Diese uns
alle beglückende Botschaft ist sofort an die Truppen zu verlautbaren.

WB . na . Bern,  22 . Mai . Auf den tiefen Eindruck, den der
österreichische Vorstoß in Südtirol in Italien gemacht hat und aus
die Bennruyigung , welche er bei dem Verband hervorrief , laßt das
sehr umfangreiche Expose der „Agenzia Stefani " schließen, das
insbesondere die ungeheueren Vorbereitungen der Oesterreicher her¬
vorhebt und darauf hickoeist, daß die Zentralmächke in der Herstel¬
lung von Kanonen und insbesondere großkalibrigen Geschützen
über reichliche Mittel verfügen, die sie verschwendend anwenden.
Die Oesterreicher hätten gegen die vorgeschobenen italienischen Li¬
nien eine starke Feuerkonzentrierung gerichtet. Sodann spricht die
„Agenzia Stefani " diesen Linien einen dauernden Charakter ab
und erklärt , sie seien infolgedessen bei dem starken feindlichen Vor¬
stoß nach angemessener Verwendung zu räumen gewesen. Schließ¬
lich heißt cs: Bekannt ist der gewaltige Reichtum der Zentralinachte
an Schießbedarf, der ihnen gestattet, ihre Artillerie derartig spielen
zu lassen, daß cs zuweilen ans Phantastische grenzt. Den gewalti-
qeu östereichischen Anstrengungen gegenüber kämpft unser Heer mit
wechselndemGlück, aber mit Vertrauen und Festigkeit. Unser Land
teilt jetzt mit Frankreich die Ehre und Last der drückenden Militär¬
macht der Zentralmächte , welche die Drohung vereiteln wollen,
die für sie in der einigenden Aktion des Verbandes besteht, und die
Initiative an sich zu reißen suchen.

Der Dank an die österreichisch-ungarischen Truppen.
WB . Wien,  23 . Mai . Feldmarschall Erzherzog Friedrich

hat nachstehenden Armeeoberkommandobefehl erlassen:
„Heute vor einem Jahre krönte Italien seinen lauggeplanten,

sorgfältig vorbereiteten Verrat an der Monarchie durch seine
Kriegserklärung . Ucber eine halbe Million Feuergewehre stark,
den Kräften unserer Verteidigung achtfach überlegen, stand damals
das feindliche Heer drohend an unserer Grenze. Mit vermessener
Ruhmredigkeit versprachen die führenden Männer drüben dem be¬
törten Volke einen leichten, sicheren Sieg : In raschem Ansturm
sollten die italienischen Waffen über die „unerlösten ' Gebiete
hinaus bis in das Herz unseres Vaterlandes getragen werden und
mit dessen Zertrümmerung den Weltkrieg entscheiden. Die surcht-
,ofen Verteidiger aber geboten dem verhaßten Gegner überall Halt,
wo meine Befehle es bestimmten. Unser Siegeslauf im Norden
ward durch den heimtückischen Rückenangrisf nicht gehemmt. All¬
mählich vermochte ich danr, unseren schwachen Grenzschutz durch
sreigewordene Truppen zu stützen, wenn es die ^ age erforderte.
Vier Schlachten am Jsonzo und zahllose Gefechte an der ganzen
Front vom Stilfser Joch bis zun, Meere rechtfertigten mein Ver¬
trauen in die Krast unserer Abwehr glänzend. Bis vor kurzein
konnten nur unsere tapfere Flotte und unsere braven Flieger
Schrecken und Verwirrung an die feindliche Küste und in feind¬
liches Land tragen.

Fast ein volles Jahr mußten wir uns gedulden, ehe die Stunde
des Angrisfs und der Vergeltung schlug. Endlich ist diese Stunde
gekommen. Schon unser erster Ansturm brach eine gewaltige
Bresche in die feindliche Front . Viel ist getan, mehr noch bleibt zu
tun übrig . Ich weiß, ich fühle es: Tapferkeit und Ausdauer wer¬
den cs leisten. Soldaten der Südwestfront ! Vergesset nicht im
Kampfe, daß Italien an der Verlängerung dieses Krieges schuldig
ist; vergesset nicht die Blutopfer , die er gekostet hat . Befreiet Eure
.Heimat' von den Eindringlingen ; schasset der Monarchie auch »n
Südwesten eine- Grenze, deren sie zu ihrer künftigen Sicherheit be¬
darf . — Meine innigsten Wünsche und die innigsten Wünsche all
Euerer Kameraden begleiten Euch!

Erzherzog Friedrich , Feldmarschall."

im großen Viereck in dem weiten Raum ; von deutschen Bannern
umgeben schaute der Erlöser am Kreuze auf die Soldatenköpse her¬
nieder. Ein Kommando ! Wie ein Schlag auf Elsen klang das
Zusammenklirren der Soldatenstiefel auf den harten Metterboden.
Ein schallender Schritt erklang: der Kaiser schritt durch den Raum
seinem Platz zu. Sein Gesicht war ernst, fast unbeweglich. Har-
moniuin und Bläser begannen den Choral , und aus zweitausend
Männerbrüsten brach der Gesang hervor , ein Lied voll Kraft und
Christentum. Der Prediger legte die Erzählung von den drei
Magiern aus , die aus dem Morgenland gekommen waren , den
Heiland zu sehe». Zuerst deutete er die Ueberliefcruug in christ¬
lichem Sinne und sprach dann von dein großen Volke, das in un¬
zähligen Scharen auszoq , um die Freiheit seines Da,ems zu
kämpfen. Ein Strom deutscher Hossn,:ng durchrauschte die Rede,
die Freude über die gerechte Sache und die Zuversicht, das; der
Sieg an seine Fahnen geheftet sei. Dann schallte ein Dankessied
wie' eine riesige Orgel durch den Raum . Der Kaiser hat sich er¬
hoben• er hat seinen Helm abgenommen. Seine Blicke sind froher
und heller. Er blickt empor zu dem Kreuz und betet zu dem
großen ©ott, an den er glaubt und auf den er hofft. Eine Stim¬
mung der Weihe und der Zuversicht liegt über der Menge.

Dann eine Fahrt im offenen Auto. Der Weg fuhrt über eine
Brücke, die von den deutschen Truppen wiederhergestellt ist. „Da
ist keine Gcsahr, " sagt der Kaiser, „was unsere Pioniere bauen,
das hält ." Durch kleine Dörfer , in die noch keine Granate gefallen
ist, geht es nach dem zerrissenen und zerfetzten Doncherry. In
tausend Gedanken dringen die geheimnisvollen Zusammenhänge,
die dieser Name weckt, auf mich ein. Der Kaiser beginnt , von
diesen wundersamen Zusammenhängen zu sprechen, er spricht von
dem wundersamen Zusammenhalten des ganzen deuischen Vastes
in der heiligen Begeisterung . Dann fügt er sinnend hinzu : „Und
wenn es nicht so gewesen wäre . . ." Er spricht den Satz nicht zu
Ende, und sein Blick schweift zurück nach Doncherry. Weiter geyt
es auf dem heiligen Boden des Schlachtengeländes von Sedan und
dann hinein in 'das Ueberschwemmungsgebiet der Maas . Dann
hält das Auto vor einem Hügel. Schwierig ist der Aufstieg aus
dem schlüpfriaen Boden ; aber die Kletterei belohnt sich durch eine
wunderbare Rundschau von der Spitze des Hügels aus . Das alles
ist Land , das von den Deutschen erobert ist! Noch semdsellger ist
der Niederstieg. Ich biete dem Kaiser an , ihn stützen zu dürfen.
Er faßt mich bei der Schulter und fest setze ich die Hacken ein. Aber
letzten Endes stolpere ich selbst. Da hält mich die starke Hand des
Kaisers aufrecht. Und als ich verlegen meinen Dank sage, da meint
der Kaiser : „Soldat und Bürger , die beiden müssen einander
helfen, so gut sie können " Dies Wort des Kaisers hat mich auf der
Heimfahrt lange beschäftigt. Ick, glaube, daß man gerade >n dieser
Zeit keine bessere Mahnung sagen kann, als dieses Wort : Soldaten
und Bürger müssen zusammenhalten in allen Wechselfallen des
Krieges , der das letzte an Kraft von uns svrdert. Seit Kriegsbe-
ginn hatte ich gesehen, wie in der Heimat der Bürger dem Sol¬
daten hals, und nun sollte ich sehen, wie der Soldat dem Burger
hi' ft um den er eine Schutzmehr zieht, die 60 Millionen Menschen
sicher wohnen und wirken läßt . Es ist, wie wenn ich mit einem
Fingerhut aus dem Meere schöpfte, so viel konnte ich erzählen von
dem, was ich sah, und so wenig kann ich bieten.

Kleine IDitteUsingen.
WB na . New Vork,  21 . Mai . Durch Funkspruch

Vertreter des Wölfischen Bureaus . Wilson hielt am Sa >n«K
Charlotte (Nord -Carolina ) vor hunderttausend Menschen e»N
in der er sagte, die Zeit sei für die Vereinigten Staaten 0ct j
ihre Dienste zur Herbeiführung des Friedens zwischen dci(
führenden Ländern Europas anzubieten.

Bei hindenburg . ,1
Der Vizepräsident der amerikanischen Hilssveroinigungfi1

preußen , Richter Nippcrt aus Ohio, äußerte sich über stw I
enthalt bei Hindenburg in folgender Weise: „Mein SM 11" J
Exzellenz Generalfeldmarschall v. Hindenburg wird mir ,
sich bleiben. Sein freundliches, stilles Wesen, so ganz l
artet , als man in den englischen Blättern ticst macht ei |
starken Eindruck aus jeden, der mit ihm in Berührung [ J
stricht nicht viel und man denkt vielleicht, daß er mit w «
Dingen beschäftigt ist, als mit der leichten gesellschaftlichen, >
- -■ - • - --- - - anz plötzlich der Feldmarschall m>>jHaltung seiner Gäste, bis ganz
treffenden Wort beweist, daß er der Unterhaltung in !» II
gefolgt ist. Die allgemeine Stimmung bei einem Besuch, J
durqs kann man msi dem gut deutschen Worte „gemütlich 1
neu. Es gibt kein Wort in der englischen Sprache , mit t
Wart „gemütlich" übersetzt werden kann."

Die Arcmzoscn durchstechen die Wardardciche- ^
Der deutsche Heeresbericht vom 21. Mai sprach von erhst

Ueberschwemmungen im Wardartal . Ein verspätet emg°ü
Telegramm aus Saloniki vom 19. Mai bringt dazu folg

Die Franzosen haben die Deiche des Wardar durchstacĥ ,
griechischenBauern wurde durch die Uebcrfchwemmung !
her Schaden zugefügt. Die ösfentliche Meinung ist überall
rücksichtsloser werdende Vorgehen der Franzosen aufgebraüt

Viel genützt hat den Franzosen diese rücksichtsloseV- , I
des Gutes griechischer Bauern , das ein Berichterstatter
Millionen Frank schätzt, in militärischer Hinsicht nicht. Den
oberste Heeresleitung . konnte bereits melden, daß die -oe-
gen, die durch die Ueberschwemmung eingetreten waren , w
seitigt sind. - „Petit Parisien " mclbet aus Saloniki , Wj
ordentlich heftige Stürme alle telephonischen und telegwsi
Verbindungen an verschiedenen Abschnitten der Fron j
brachen hätten . Auf dem linken Wardaruser dauere da¬
feuer fort.

Ioffre über hindenburg.
Im „Californian Democrat " vom 21. März findet fWL|

richt über eine Unterredung , die der amerikanische Iaurnm ül
mit dem Obcrstkommandierenden der französischen Anne,, i
gehabt hat. Im Laufe des Gespräches kam auch die Rede i
Führung der deutschen Heere und deren Heerführer . 0 -J
ist das Urteil Joffres über Hindenburg , das einen große" J
Unterredung ausfüllte . Die „Kreuzzeitung entnimmt v J
gende Aeußerungen Iofircs : . K

Ganz gewiß ist auch der Heerführer von verschiedene!J
umständen abhängig . Aber cs märe töricht zu behauptet J
Glück gerade Hindenburg besonders begünstigte. Im Gcge j
er das Oberkommando der gegen Rußland kämpfenden ,1
Truppen übernahm , fand er keine beneidenswerte Lage ck
sah sich den an Zahl ganz bedeutend überlegenen, auf ä
ausgerüsteten russischen Soldaten gegenüber, die sehr tapl,
ten und von feurigem Ofsensivgeist beseelt waren . Hw" ,

-. in der Einschränkung, rote manerstes großes Glück — in der llinscyranrung , wie mu,> - »
hcrrnglück überhaupt sprechen kann — war , daß er »w.
Wucht der Massen, die gegen ihn stürmen sollten, in
schlüssen nicht irremachen ließ und eben die Tattik onw»
ein klar denkender Feldherr immer anwenden muß, Spw ,
feindlichen Armee und Vernichtung der gespaltenen Teüo- 3
gehört allerdings das Quantum Nerven , über das Hinde"
reichem Maße verfügt . Ferner ist ein großer Teil der Hw ^
schon Erfolge dem Uinstande zuzuschreiben, daß er die Kr»!«
Gegners immer richtig einzuschätzen wußte und auch die \
scheu Fähigkeiten seines Gegners , die ein großer Feldyer .
neu Maßnahmen fast immer berücksichtigen muß, nbera"^
beurteilen konnte. Er hat sich nie in seinem Gegner getam

überschätzt, aber auch nie unterschätzt. Er horchte W *nie
ihm hinüber ! die kleinste Beweung des Gegners wurde vo" ^
vbachtet und auf ihre möglichcii Folgen sorgsam erwogen,y
er sich zu einein Kämpfe verleite», wenn ihin Zeit und ^
nicht zusagten; wurde er angegriffen , so verstand er es >w .
zu parieren , bis er selbst vorgeheu konnte. Wie ein
Fechter bog er sich oft zurück, um mit überlegener Wucht f
Waffe weit vorzustohen. Er hängt an gar keinem PnE^
nein System. Er saht die notwendigen Entschlüsse sostr- ;
gegebenen Situation und führte das einmal als notwendig ,
mit ungeheurer Energie durch. Allerdings kam ihm ein
Soldatenmaterial , das in lcidcnschaftsicher Liebe an ihm <U
zu ihm unbegrenztes Vertrauen hat, zu Hilfe. Dabei^ o^

Der .Redner Isprach nun in anschaulichen, lebendigem 5
humorvollen typischen Bildern von dem Leben unserer 0 ..
im Schützengraben, von ihrem Ruhcausenthait in Perw ,
der Fürsorge für die Verwundeten und Kranken in den
von denen jedes in eine hygienische Ausstellung tzeschallj
könnte, und in seiner vorzüglichen Einrichtung eine
ans den ersten Preis habe, von der prophylaktischen Fwst;
die Gesunden, von der „gottverfluchten deutschen Org» ^
wie unsere Feinde sagen, die sich beispielsweise bei

einem Waldsriedhof, auf dem unsere feldgrauen Helden.A
und den ihre Kameraden in ein wunderbares Frühlings p»
fi»r» hnhen  das die geschmückten Gräber birgt . Wetter ^hüllt haben, oas v,e geiwinuacen umun:t uim». -------- 51
der Redner von den verwesenden Franzoseuleichen, oi- x.
feindlichen Schützengräben liegen, worin die Leichen dere si
mutigsten waren , vereinzelt, näher an den Gräben lieg
dichten Reihen . Die Hände und Gesichter sind braun ll «
Einer der Taten liegt ruhig, als ob er schlief, der andere, .
er im Begriff , - in^n Biirrelbanm m lcblaaen . und ein dr>"einen Purzelbaum zu schlagen, und ein dr>
die Fäuste gen Himmel. Und ein Dutzend Schritte hiwe^
Toten, da leben, essen und schlafen ihre Brüder , die a
haben. Das sind unsere Gegner , die für die Zivilisation -
An Beispielen und Worten unserer Krieger zeigt der Bw ^
wie der Krieg mit seinen Mühsalen zu einem große" ;
wird, wie er sich manchmal auch zum Traglkonnkê ».i
Ueberall und immer weckt er aber das Bewußtsein ‘ui
Pflichterfüllung . Er erzählte von einem Abend im Oss'ö-
stand; die Offiziere berichten von ihren Erlebnissen, von " . i
Wochen mit ihren furchtbaren Tagen in Lothringen »»% ;!
gien. Langsam, ruhig, streng sachlich sprechen sie davon- > I
sich selbst, nur von der großen Sache.

Zum Schlüsse entwarf der Redner ein treffliches B >ld-
,achtbaren Kampf und dem zähen Anshalten der deutsw^
pen bei Nenve-Chapelle und führte seine Zuhörer scm"P .,,
dem östlichen Kriegsschauplatz, um in lebendigen
Kampf der preußischen Garde bei Rasan am 22. Juli.
schildern. Das sind Bilder , so schloß der Redner , die ke>> «
satzcs bedürfen. Wenn wir die Nnerschöpflichkeit der t:
kennen, mit her Bürger und Soldat einander helfen, daw^ö
wir daheim durch unsere Haltung den Sieg sichern, den °Li
erkämpft, bis der Friede kommt, den wir verdienen . l
nicht, wann er kamnii. Der bulgarische Ministerpräsiw ' s
Sofia einmal gesagt: Die Sieger sind wir schon, und w (
wird dann sein, wenn die Völker, die unsere Gegner f>""y
erkennen worden, wie sie von ihren Führern betröge" J
Jeder Tag bringt uns Anzeichen dafür , daß dies
jenen Völkern erwachen muß. Darum wollen wir,
Bürger , fest zusammenhalten und einander würdig sein; c |i
eine Krast, ein Gärtner wollen wir sein, der die Saa >o,,
den heiligen Boden unseres Vaterlandes und die ausg^
in dem großen Völkersrühling, den uns der Friede briw
(Stürmischer Beifall .)
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wieder bemerken, baff ein guter Fcldyerr immer gutem° âufstachelt
weil er den Ehrgeiz seiner Truppe immer vom neuem °usst°F
und sich so die Fähigkeiten der Truppe°°nOst besser entwmem
Mit schlechten Truppen hat nie em guterF A^ xrucoen aeschla-
aber wurde der schlechte Feldherr auch mit g oder'schlech-
gen. Der Feldherr macht eben seine gruppen zu g
ten Soldaten. ■

UlaiiZler ? Antwort für G « y.
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Kras5BTÄ ,? « S5S - -iihor hioJes  Interview folgendes. ^ . bl- ms uneno uge uu wenig überein, und.

St-ieo für anaêeiat. Drei Tage fpäter erklärtê)srr Asguitl),
der Kriegsgrund Englands sei ein doppelter gewesen: erstens um
eine feierliche internationale VerpMtung zu erfüllen, zwei -
um dem Prinzip Geltung zu verschaffen, dag kleine Rationen nicht

5,1 fegrö -fc « L7SZ8D « - s

Grey Stellung genommen,
»New York World" «der dieses Interview folgendes. ^ jilionen

„Rach 22 Monaten eines furchtbaren̂ egeS/ nach Mill̂ ^
Opfern an Toten, Verwundeten und Verstumm- eine
Schultern der gegenwärtigen und iunstig I•) w „ jnnj
schwere Schuld an Gut und ®Iint aurgeburbdÄÄjt daß die
England einzusehen, daß das deutsche Volk mch z ' "
deutsche Nation nicht vernichtetw« den kann.^̂ Jetzt, ŵ eŝ ot^
"kennt, erklärt S,r Edward Grey,' daßd. .br,ll̂ ^ St ^ ge¬

rungen der englischen Preise und riviz ve» , menn es
Poincare dem französischen Volke vorgehaltenh ' ch' nd den
bis zum Ende durchhalte. England und FrantreM, Jwg»
Frieden diktieren würden." So äußerte sich heute der̂Re>ch. r°n^
ler v. Bethmann Hollweg, als ich aus meine Vitt gi 7
g°n wurde, um ihn z» fragen, ob J ggfsai,,Edward Greys zu Herrn EdwardP . -öE voi J
News" Stellung nehmen wolle. .,

^Glauben Sie. daß eine Presfepolem.k uns weiter Mrr ag
der Kanzler. Sie zwingt uns auf Vergangenes zuruazm»
anstatt daß wir uns der Zukunft zumendenf • ^ ber  tejrc

Ja. warf ich ei", ist cs md,t gerade S,r Edward @ren<  Der,e,r
Blicke auf die Zukunft richtet? Was er anstrebt, ist doch me in
l'che Zukunft der Welt, wenn er auch memt. nmnbere mich.
preußische Militarismus niedergeworfen sein. I ) nde
erwiderte der Kanzler, wie Sir Edward Grey mmer
Preußen im Gegensatz zu Deutschland sprechen̂ ^ ^  hem
sehr wohl, daß die Unkenntnis der deutschen>, l ° ^ bje
Kriege in England sowohl w,e >n Frankreich Yerrp,ie »
Spekulation auf innere Uneinig ell Deutschland^ Wassê auf ^
Mühle der englischeii und französischen Kn 9 par 8 Einheit
Aber ich hatte geglaubt, d-e wunderbare und hewenmur,^ ^ ^
des gesamten deutschen Volkesm der Bert 'gm9̂ ^ M^ ^rismus!
letzt den Herren die Augen geöffnet' »» “ . Militarismus

Wer war cs, der >n den letzten 20  Jahren mn ^ k̂en Sie
Politik getrieben hat. Deutschland oder g ĉ ' welche
doch au Aegypten, an Faschoda. prägen F .^Demütigung
Macht damals Frankreich dura, seine Dr hg . empsun-
auferlegte, die lange als die „Schmach von I st, a 2l( iera5  wo
den wurde. Denken Sie an den Buren neg- an ^ gc brank-
Cnglond nach der eigenen Erklärung« li auf Englands
reich zu verstehen gab, daß es nn Falle emes Krieges aû u»
H'tfe rechnen könne, und die Generalstab b̂ bgs„iscjie
sprechend zu verständigen begannen. Dann gbwendete, in-
Krisis. Deutschland war es. das damals den Knegavwenoe
dem es Rußland zur Annahme eu'es Der mttlungsvo sth"9
wog. England gab in Petersburg,«n̂ M'ßv« gnugen ^
Losung zii erkennen. Sir Edward Gr'y te ^
Gelegenheit, wie mir zuverlässig bekan sl e 8̂ Aminen wäre,
öffentliche Meinung wurde, f"kls, es zum Kr̂ 8 ebilligt haben.

K --; :
saesÄ ! Ä7 ®»v » °°-wi'chm M - « *
die Kriegsaefahr heranfbefchwor. haben, sagte

Ich will nicht entscheiden, ob EureA ^ enz recht hm-en. ^g^
L7, " K M 'sLrSttNÄ ' Ui i.» s » it».
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neutrale Staatsmänner, wie die belgisch p Einkreisungs-
Berlin. sondern lliich in Paris und London n °-e,ex^ ^ s
Politik nichts anderes sahen, als eine ei ^as Nentralitäts-
-ch gegen die Gefahr tun konnte, habe , g>. ^^ nW)t nur  Europa,
abkommen, das ich Lord 5,aldanea> ' , England hat es
sondern der ganzen Welt den Frieden gef,chc>t. r.ngi
abgelchnt. , Kir Edward Grey meinte

Ja, erlaubte ich nur zu bemerk' ' ’̂ ciMät verlangt, auch
aber doch, Deutschland bcitte, aLfotute Angriffskriege
für den Fall, daß Deutsch and au dem Kontinentyfuhren wollte, und darauf hcllteE».,- ?
E°"uen- ^ ©nnsler am IS. August 1915 im

Ich haae, erwiderte der Kanzle' jm dem eng-
Reichstag den Wortlaut der Formel S ' , vorgeschlagen
— - J Kabinett in den dania gen VerhanRungei^ .̂^

Die letzte Formel lautete M * ein  Krieg ausge-
... . Neutralität bewahren, sollte - emfcyi bemerken.

Swunqen werden." Aufgezwungen ^ ausführlich
Cs widerstrebt mir. auf Ä ^ Eckw ömmew aber? wenn Sie mich
vor aller Welt erörtert habe, Muckzr kommen. , herüber ge-
auf die Bemerkung anreden, d-e S >r Edwc ro Tatsachen
Macht hat, bin ich gezwungen, J » J Sie mich noch
nicht entspricht. Und. fuhr der K°n er fmt. mad)cn.
eme, aber die letzte Bemerkung'wer die Behauptung zu-
Jmm»r etneut kommt Sir Edward Grey au, me ôey p ^
rück, Deutschland hätte den Kr.eg vermnden komwm xonnw
den englischen Konfcrenzvorschlag emgeg 9 umfangreichen, m
ich diesen Vorschlag annehnren angesichts oe ^,i ^ chen
vollem Gang befind chcn Mobil,sierungsma^ Ableng-
Arfnee, fragte der Kanzler. ^f?hs>irol,ilmachungsbefehl nicht vor
nungen und wiewohl der formelleJ- & roar- uns genau be-

lll t um - -
w, Nnendlicks"fortietzen Damit stimmen die soeben zitierten

8äs  sw » ssa»
NcutraMät dachte' Am 4. Februar.̂ 67  sagt̂ das ossizielle Organ
der damatigen konservativen Sieglerung, der »Standar . » w
Deutschland un Fall e.ncsÄfÄScn  oder
Anspruch nähme, das 'n keiner We.se Engianosw, ^ un&

WLM ä & "»S 1‘i» gxÄ ' fflÄ .Ä ' ®

sssÄnan ? ’ srss
Belgiens. England aber totes M «’ *tnpi “ t i Qnbs

S2ffÄt5 « t - - L »--

von der Zukunft als von der Gegenwart sprechen. ,

gesprochen. Aber ich furche.̂ 6 wird, nicht näher kommen

-s -F & ÄÄ
safSSÄ

tischen Zustande beglücken wollen.^ Zurückhaltung auserlegen
Minister, dem ine .nscher' AustK Z ^ omerul- hat, über die es
sollten, nur erwidern daß. Deutsch dH ^ ()nt bcnn

?eichEgcllMdcwt"die
lind' Aber was ich sagen wollte, durch altgemem ,, n »
und'öffentliche Reden wird der Haß unter̂den Völkern um immer

fÄÄS 8d n̂ sichert. Herrn Poincares Antwort
^ '°Aber? w°rfich An"'Sir Edward Greys Interview klingt doch
anders. »»widerte der Kanzler, das kann nur Grey

Das weiß lchn 9 ' , »rh- vy>ur wenn sich bic Staats-
selbst beurteilen. Abereine> ^ h ^oden Der wirklichen
männer der kriegführende so nehmen, wie sie jede
Tatsachen stellen, wenrl swKriegslage ^  entsetz-
Kriegskarte zeigt, wen l bereit sind, unter einander die

«um Präsidenten des Kriegscrnährungsamtes ist der Ober¬
präsident dL Provinz Ostpreußen, v. Batocki. berufen.

8k SKM « LäNMLL S»
tci n̂e n̂och'so rücksichislosêSp̂ mnaßnahmc ber feindlichen̂ e- taaten

weDch v̂ermindÄer̂ Einfuhr' âus "der' flachen Erntê desJahres 1915 zu decken, hat bekanntlich nn -mselnen zu renweye
recht fühlbaren Kriappheitserfche,nungen«̂ uhrtz Seit MEist die Reicksleituna im Beren nut den bunüesstaamcyenj ^
nmaen und den Organen der Selbstverwaltung bemüht, d.e auf
den̂ verschiedensten Gebieten entstehenden SäMMigkeiten zu bc-
kämvfen und die for'lausende, ausreichende und gleichmaß ge Ber-
forauna der Bevölkermig zu sichern. Mehr und mehr hat sich indes
ve-eiqt̂ daß das Syfteni unserer bundesstaatlichen Behordenorgam-
fation dem vollen Gelingen jener Bemühungen hmdernd>m Wege
steht. Beim Erlaß der die Versorgung grundsätzlich regelnden Ber-
ordnunaen, bei der Errichtung der mit Teilen ■ürnaljrungso-
waltung betrauten besonderen Organisationen, "°ch mehr aber be
der Ueberwachnng der Durchführung allgemeiner Norschri ten war
bisber eine große Zahl von amtlichen Stellen beteiligt, die temer
zentralen Oberleitung unterstanden und deren Zusammenwirken
deshalb van gegenseitigen Verhandlungen, Auseinandersetzungen

S '!? ?7 " « ?! " s »h-it„ch,« und Sch»-Mg„ i,

.lbbruch. 2junömfll ijaf  Q,s[;Q[.j in [einer Sitzung vum 22. Mn!
den Reichskanzlerermächtigt, ein- eigene, neue, ihm unmittelbm
unterstellte Behörde, das Kriegsernahrungsamt, zu errichten. Ter
Präsident dieser Behörde erhält das Berfügungsrechtüber alle nn•
Deutschen Reihe vorhandenen Lebensmittel, Rohstoffe und andere
Gegenstände, die zur Lebensmittelversorgung notwendig„sind,
ferner über die Futtermittel und die zur Viehversorgung notigen
Rohstoffe und Gegenstände. Das Vern.gungsrM Kl .eßGdiêge-
famte™

lisch-n
habe.
lende

L ^°̂ M"fet. Jcki weisä diese Schuld weit von mir.

T6g §5 -KllNdschM»
Der Dank des Kaisers an Delbrück.

m m >ni Seine Majestät der Kaiser und«Um

Erlaß vom heutigeil Tage d>e nachgI wärmsten
erteilt Habe, es tmtrhf n..„bö aufopferunqsoDlIe Treue auszu-
Dank für die h'Ngebende aus p,̂ ^ allezeit im Frieden
sprechen, mit der wie LH y Vaterlandes gestellt haben. Als
wie im Krieg denD.-nst̂des habe ich
Zeichen meiner Anerkennmg . Adler verliehen, dessen
Wn °. u uw  e® 1arx » “ » "» Ä«

Der Kaiser über dic Ernährungssragen
r ,r ® ai lieber den Empfang der Reichstags- undB e rl >n ,.23. Mai. erfährt das „Berliner Tageblatt

Landtagspräsidien beim Ka^ e f 1 überhaupt berührt
noch, daß sich dabei, soweit pol nsch ^̂ 8 ^ Ernahrungs-
wurden, die Unterhaltung? ' bre| t j, at. Der Kaiser soll die
fragen und die neuen Maß h 'e g > ön̂ c6 un5 gelingen
bestimmte Erwartung aû gech ^nen wirklichen oder gar dedroh-
ttchen Notstand Rnm es sich nicht handeln- ein schnelles Ende zu
machen. —

)ffe und Gegenstands. Tas Ber,ugungscemc
Verkehrs- und Verbrauchsregelung(damit erforderlichenfalls

natürlich auch die Enteignung), die Regelung der Ein-, Aus- und
Durchfuhr sowie der Preise em. Zur Sicherung der Ourchsuhrung
können Zuwiderhandelnde mit Gefängnisstrafebis zu einem Jahre
und mit Eeldstrase bis zu 10 000 Mark bedroht werden. Der Prä¬
sidentt"nn in dringenden Fällen die Landesbehordenunmittelbar
mit Anwestungen versehen." Die Verordnungen de- Bundesras
bleiben unberührt. In dringenden Fallen können aber — unter
unverzüglicher Vorlage an den Bundesrat— abweichende Beftim-
"'" Zu SL - L -UM.« werden d-w°,,rt-
den wichtigsten wirtschaftlichen Interessengruppen der Landwirt¬
schaft des Gewerbes und .Handels, aer .Heeresverwaltungurch der
Verbraucher Mitarbeiten; die Beschlußfassung wird aber ausschließ¬
lich dem Vorsitzenden zustehen. In einem Beirat werden Vertreter
der Bundesregierungen, der behördlichen Kriegsstellenunu d.r
Krieasaesellschaften Sitz und Stimme haben. Die Anordnungen
der̂ militärischen Befehlshaber werden den Maßnaymen der zen-

L .' « . «

^iStffn C?2Sation « e8etnii« “ mS8;

runa in der zweckmäßigsten Weise durchzufuhren. Einschränkungen,
Anpassuna des Bedarfs. Verständnis für die Notwendigkeiten,sind
Schwierigkeiten unserer wirtschaftlichen Lage werden selb|tverstand-
lich auch weiter vonnöten sein. Die Organisation kann nur ge°
währleisten, daß innerhalb der Grenzen des Möglichen das
Aetißerste für die Befriedigung der Ansprüche des Bedarfs ge-

Die Vorarbeiten zur Einrichtung der neuen Behörde sind in
vollem Gange. Der Zeitpunkt, an dem sie ihre Tätigkeit ausmmmt,
wird durch den „Reichsanzeiger" bekanntgegeben

S M der Kaiser, der den Fragen der Volksernahrung ganz
besonderes Interesse entgegenbringt, hat sich über die neue Organ-
sotinn vom Reichskanzlerwiederholt ausführlich Vortrag harten
lassen und Allerhöchst genehmigt, daß zum Präsidenten des Kitegs-
crnährungsamtcs der Oberpräsident der Provinz Ostpreußen, von
Vatocki,^ bj>2 Vorstandes steht vor ihrem Ab-
lchluß und wird in den nächsten Tagen bekanntgegeben.

> des 30. Juli ausgegeben wuro-, ^ Regierung
. . rr.ru ist seitdem bestätigt worden, daß, 0„t prechend bereits
einem schon nm 25. Juli gefaßten Ent chUß @r > d̂)C Ko„ferenz-
oiit der Mobilisierung begonnen ha .e, ms ^  Vorschlag em-
vorschlag.isolg'e. Angenommen, «S big'3 Wochen, während
gegangen, und nach Verhandlungenvon 2 |einer  Truppen an
denen Rutzlanv stetig m.l der Ansamm g 'ßef(̂c;tcrt, wurde
vnsercr Grenze sortsuhr, wäre die K <~i,,nnfton
England uns dann viellei

fuhr, wäre bicbewahrt
England uns dann vielleicht vor der ll . ^unterstützt haben,
oder uns mit seiner Flotte oder mit ! „ ich sehr stark
Im H' chlick auf die späteren Kriegsere gmst konnte sich
daran zweifeln. Mit zwei zu verteidigen Ausgang mißerst
Deutschland ans keine De' allen Ä »'-rei, d die Zeit zur Mobi i-
problematifcher Natur war wahrend der Fei übcrfaIten wollte.
sterung seiner Armee ausr.utzte, mit denen er u ^ gu| . 1914  selbst
Sir Edward Grey hat in d-n lritgchenT ge ^mittelbaren Aus-
anerkonnt, daß mein Gegenvceschlag em« ^ @t  Petersburg
.spräche zwischen den !la''inetten ven Konflikt zu begleichen
besser geeignet sei, den österreichisch-! !mschland betriebene Aus-
vls eine Konferenz, und diese »»' * iSinbcrniffe auf dem
spräche war nach Üeberwmdung . reinen'ins ausdruck-
besten Wege, als Rußland durg) d.e -ntg SMobilmachung
s'ch gegebenen Zusicherungen ^„vermeidlich machte. Hatte
seiner gesamten Armee den Krieg ^ Petersburg gesprochen'
England damals ein ernstes Won ^„b ml das Gegenteil,
so wäre der Krieg vermieden worden. sßetersburg weiß d e
Ats dem Bericht des belgischen© f Oberhand erhielt, als sw
Welt, daß die russische Knegspartei > rechnen konnte. Und
Nie , daß sie auf die englische Unt« st o. . kurz>« ap.-jw, uür  ne auy me tnvj tiivvv' „ Sie mm) gnu.i

-halb handelte England so? Lassen ' g^agt haben,
fulieren, was die snglischen Staatsman Arey, England werde

3. Sliigust 1914 sagte Sir Ed r. -̂ ĥme, als wenn csAm 3. Llngust. ^ . ... o. rur-, Sir Wwarô 'm . &  «
kaum weniger leiden, wenn es am iWm auj öns große vitale
suh nicht daran beteilige. Zugleichw> e^ Belgiens,
Interesse hin, das England an Belgi h Englands Eintritt in
ändern um Englands willen hielt also b

Die neuen Männer.
-yje amtliche Bekannkmachung.

WBa Berlin.  22 . Mai. Seine Majestät der Kaiser undWBa Verii ^ ^  Staatsmimstermms und
König Hoden em - f ^  Delbrück die nachgesuchte Entlassung
Staatssekretärdes bes  Titels und Ranges eines
aus seinen« -mt-m mck« Hohen Ordens vom

tretung eaatTfcfrotär des Reichsschatzamtes]
Dr Helff« ch zum Staatssekretär des Innern ernannt und mit der^ Stellvertretung des Reichskanzlersbeauftragt, ^

ST rnSe !« är für Elsaß-Lothringen. Wirklichen Geheimen
w I Lkn von Mdern vom 1 Juni 1916 ab zum Staatssekretär
sU1'RH 'iVfriiaiwmtcs ernannt und bestimmt, daß bis zum 1. Jum

“ rÄtS : - - »r.
Breilmduch zum « z-xr»,» -»>-» U,  St »-t-mm.,,ermm-

Das Ariegsernährungsamt.
Berlin  22 . Mai. Der Bundesrat hat den Reichs¬

kanzler ermächtigt, eine eigenêneue, ü>m gg *“teble j3 °8c^ tbe

?rhält̂ d? d ^ i!̂ "Zghstosse Sb 'die Gegenstände,die "zur

wsktel und die-zur Btey die gesamte Berkehrs- und
stnnÄe. Dns i 9 • prforbedidienfaKs nntürlid) cuid) öic
SÄtlStf ? ' » CE “ S» Sr |. i U,
mrliiTein 0,  Der PrUrsideut fulll‘ in  dringenden Fnliend.e Dandr,.
beHörden unmittelbar mit Anweisungen versehen.

B e r l i n . 22. Mai. Die „Bossische Zeitung" schreibtrAie Cr-
nenmmaen stehen Nunmehr fest. Dr. -Wiserich wird StaaEsekrc-
iär des' Innern. Graf Siegfried von Rodern übernimmt da»
Neichsschatzsekretariat und Oberpräsident^von Batocki-Vledau er-
bält d>s Leitung der neuen Zentralstelle für Volksernährung. Die
Ernennungen werden Montag abend amtlich veröffentlicht werden,
ebenso wie die Einzelheiten der Organisationd« Zentralstelle su
Volksernährung. Karl Theodor Helfferich st am 22. Juli Idc2 zu
Re illadta d H als Sohn eines Fabrikbesitzers geboren. 1906
stbied er aus dem Reichsdienst äus, um den Posten.als Direktor derri.riinlilchen Bahn anzunehmen. Diesen vertauschte cr 1908 mit
b».n eines Direktors der Deutschen Bank, deren Vorstand« bis zu
seiner im Vorjahre ersoigten Ernennung zum Reichsschatzsekretarseiner im WP ' » Rodern hat eine ungewöhnlich

WBBNNSWNSbMiallcn der̂ öffentlichen Beurteilung und ob cr sur sein neues Amt

9.bo [j wgrlilowits von Batocki-Friede gehört zu den Aul
bi- der Kriea in den Vordergrund des Wirtschaftslebens go-

ll ' bö In Bledäu, dem von seinem Vater gestifteten Fidei-r' UL ;r, 'ift il -\°K9 nrhoren' Als im September 1914 die Verhalt-
lüfTe in Ostpreußen eine neue Besetzung des Oberpräsidentenpostens
no mendia inachtbn, wurde dem in der Provinz h°changeseh-nen
und als besonders talkräftig berühmten Landratv- D.  von Batocki
bi-i- î yelliina übertragen. Seine Tätigkeit als Vorsitzender der
Landwirtschaftskammer für Ostpreußen hat ihm Gelegenheit ge-

TTVZZ WSS»  SW Ä

und das Werk, das ihm oblag, wesentlich gefordert. .

Deutschlands Lriegssrnührung.
Verlin  24 . Mai. Der Leiter des am Montag ins Leben

gerufenen Kriegsernährungsamtes, Exzellenz von Batocki, « clarte
si e ner Unterredung mit dem Vertreter des „Berliner Lokalan-
..eiaers" u a folgendes: Mit dem hi« anwesenden Herrn Unter-
ftaatslekretär von Falkenhausen und dem bayrischen Ministerialrat
von Braun habe ich schon eingehende Verhandlungen gepflogen
und mich mit ihnen in allen grundlegenden Fragen völlig einig ge¬
funden ebenso mit de.n dem Ernährungsamtebeigegebenen
General dessen Unterstützung für mich besonders wichtig und un-
«llbehrlich sein wird. Ohne rücksichtslose Mitwirkung der Heeres-
itellen kann meine Ausgabe nicht gelöst werden. Am Freitag
werde ich die erste Vorstandssitzung abhalten. Dann werde ich zur
Bildung des Vorstandes einiaden: Eine Anzahl von Oberburger-
meisterii von großen Slädten und mittleren iSivdte>i, Vertreter der©nnliimpiitcttintercHen, Vertreter der landwirtschaftlichen Erzeug-
nll e"des Hondels und der Industrie und selbstverständlich die
Leit« ^sömMch« der mit der Ernährungsfrage befaßten Reichs-
n- !.w D e Auswahl der Einzuladenden werde ich nach Emfuh-
runa 'üer nötigen Erkundigungen nächster Tage treffen, ohne mich
an irgendwelche formelle Grundsätzed« Auswahl zu binden.
Einige dringende Abhilssmaßregelnhoffe ich schon >n der nächsten
Wö be im Anschluß an die Borstandssitzung emleiten zu können.
F î denke auch daran, für die Kommunen und die sonstv« p lichte¬
ten Bersorqungsverbände sehr erhebliche Geldsummen flüssig, zu



tnaHen , ftm sie kn bie Lage zu setzen, etwas Durchgreifendes zu tun.
Wenn man bedenkt, daß bei nur einer Mark an) den Kopf der
städtischen nicht sich selbst versorgenden Bevölkerung ungcsähr 40
Millionen in Deutschland herauskommen, so ist es klar, daß hier
nur mit großen Beträgen geholfen werden kann. In etwa 14 Tagen
soll der große Beirat zum crstenmale zusammcntreten . Ich hasse
ihm dann schon Vorschläge in besonders brennenden Frnqcv
machen zu können. Darnach halte ich persönliche Besprechungen
mit den leitenden Stellen der größten Bundesstaaten für unerläß¬
lich, An der Vorbereitung des neuen Wirtschastsplanes war ich
nicht beteiligt. Seine endgültige Gestalt kann er aber natürlich
nur mit meiner Zustimmung erhalten . Damit hat es aber zur
Zeit noch' keine große Eile. Es genügt vollkommen, wenn der
Landwirt bis Anfang Juli , also etwa 14 Tage vor dem Beginn
der Roggenernte , erführt , wie er sich für das nächste Jahr einzu¬
richten hat . Hier kommt es ans die Richtigkeit des Planes mehr an,
als auf die Fixigkeit und etwaige Korrekturen , die je nach dem Aus¬
fall der Somnierernte nötig werden könnten, lassen sich dann
immer noch ahne Schaden anordnen und durchführen. Dankbar
wäre ich der Presse, wenn die Bezeichnung „Diktator" aus den Er¬
örterungen verschwinden würde . Das gibt ein ganz falsches Bild.
Nicht duvch Namen , nicht durch Schlagworte ist die schwere Aufgabe
zu lösen, sondern durch Entschlüsse und Handlungen und auch nichr
von heute zu morgen . Das muß sich die Bevölkerung sagen und
muß sich in den Wochen, die noch bis zur nächsten, hoffentlich
günstigen Ernte vergehen, stark halten , wie sie bisher gewesen ist.
Aber was in meinen Kräften steht, will ich tun , fiir die Einheitlich¬
keit und Sicherheit in 'der Regelung der Volksernnhrung zu sorgen.
Ich hoffe sehr, daß ich die Unterstützung der deutschen Presse finden
werde, auch da, lvo es einmal Hart auf Hart geht und die Zu¬
mutungen an die Opferwilligkeit zunächst größer erscheinen, als die
Tragfähigkeit . Daß auch der Sieg in der Ernährungsfrage für
Deutschland gewiß ist. daran zweifle ich nicht.

Berechtigter Optimismus.
WB . Berlin , 23. Mai . In ihrer wirtschaftspolitischen Wachen¬

rundschau bringt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " sehr be¬
achtenswerte Ausführungen über die Mißernte von 1915 und zieht
den frohen und zuversichtlichen Schluß : Wenn wir in einem Jahre
nicht auszuhungern waren , in welchem wir an den vier Hauptge¬
treidearten allein einen Produktionsausfall von neun Millionen
Tonnen gegenüber dem letzten normalen Friedensjahr erlitten,
find wir niemals auszuhungern . Das Blatt macht ferner Angaben
über die Viehzwischenzählung vom 15. April und erklärt : Wir
müssen also mit stark eingeschränkten Mengen tierischer Nährpro¬
dukte vorlieb nehmen. Wir haben aber die Grundlagen des Wieder¬
aufbaues unseres vor dem Kriege so reichen Viehstapels so gut wie
unversehrt erhalten.

Aaffautfche Nachrichten.
' — Eine reiche Heidel beerernte in sicherer

Aussicht.  Eine hocherfreuliche Kunde kommt aus den wald¬
reichen Gebirgen unserer näheren Umgebung. Sowohl vom Spes¬
sart als auch vom Odenwald und dem Taunus wird übereinstim¬
mend gemeldet, daß die großen Heidelbeerflächen einen sehr reichen
Ansatz von Blütenknospen und teilweise auch schon reichlich er¬
schlossenen Blüten zeigen. Die Stöcke hängen über und über voll
und zeigen nirgends den geringsten Frostschaden, sodaß schon jetzt
mit aller Bestimmtheit auf eine sehr reiche Ernte zu rechnen ist.
Bei der vorhandenen reichen Bodenfeuchtigkeit ist auch eine kräftige
Entwickelung der Beeren mit Sicherheit zu erwarten . Auch die
Walderdbeeren blühen sehr reichlich.

* Die jetzigen und die künftigen Gebühren im
Po  st - , Postscheck - , Telegraphen - und Fernsprech¬
verkehr.  Im Postverkehr wird erhöht die Gebühr für Briefe im
Orts - und Nachbarortsverkehr bei einer Gewichtsstufe bis 200 Gr.
von 5 auf 7,5 Pfg ., im sonstigen Verkehr bei einem Gewicht bis 20
Gr . von 10 auf 15 Pfg ., über 20 bis 250 Gr . von 20 auf 25 Pfg .,
für Postkarten von 5 auf 7,5 Pfg . Es bedarf also der Herstellung
neuer Postwertzeichen. Drucksachen bleiben unverändert zuschlag-
frei . Für Pakete treten Erhöhungen ein bei einem Gewicht bis Hu
5 Kilogramm in Zone 1 (bis 75 Kilometer) von 25 auf 30 Pfg ., in
Zone 2 bis 6 (über 75 Kilometer) von 50 auf 60 Pfg ., bei über 5
Kilogramm in Zone 1 von 30 auf 40 Pfg ., in Zone 2 (75 bis 150
Kilometer) von 60 auf 80 Pfg ., in Zone 3 (150 bis 375 Kilometer)
von 70 auf 90 Pfg ., in Zone 4 (375 bis 750 Kilometer) von 80 auf
100 Pfg ., in Zone 5 (750 bis 1125 Kilometer) von 90 auf 110 Pfg .,
in Zone 6 (über 1125 Kilometer) von 100 auf 120 Pfg . Die bis¬
her schon erhobenen, nach der über das Gewicht von 6 Kilogramm
hinausgehenden Gewichtsmenge abgestuften Mehrgebühren bleiben
unverändert . Für Briese mit Wertangabe , bei denen die Bersiche-
rungsgebühr unverändert bleibt, erhöht sich die Gebühr bei Entfer¬
nungen bis 75 Kilometer einschließlich von 20 auf 25 Pfg ., sonst
von 40 aus 50 Psg ., für Postauftragsbriefe von 30 auf 35 Pfg . Bei
den Postanweisungen bleiben die bisherigen Gebührensätze unver¬
ändert . Zuschläge gelangen nicht zur Einführung . Ebenso bleibt
der gesamte Postscheckverkehr zuschlagfrei. — Im Telegrammver¬
kehr wird von jedem Wort ein Zuschlag von. 2 Pfg ., mindestens aber
10 Pfg . von jedem Telegramm erhoben. Zuschlagfrei sind Presse¬
telegramme , d. s. an Zeitungen , Zeitschriften oder Nachrichtenbure¬
aus gerichtete Telegramme in offener Sprache , wenn ihr Inhalt aus
politischen, Handels - oder anderen Nachrichten von allgemeiner Be¬
deutung besteht, die zur Veröffentlichung in Zeitungen und Zeit¬
schriften bestimmt sind. Die näheren Bestimmungen werden durch
die Telegraphenordnung erlassen. Für Rohrpostbriefe erhöhen sich
die Gebühren von 30 auf 35 Psg., für Rohrpostkarten von 25 auf
30 Pfg . — Im Fernsprechverkehr erhöht sich jede Pansch- oder
Grundgebühr bei Anschlüssen an Orts -, Vororts - oder Bezirksfern¬
sprechnetze um 10 o. H., bei Ortsgesprächen von Tcilnehmernn-
fchlüssen gegen Grundgebühr , Gespräche im Vorortsverkehr , im Be¬
zirksverkehr und im Fernverkehr werden 10 v. H. von der Gebühr
für jedes Gespräch, bei Fernsprechnebenanschlüssen10 v. H. von der
Gebühr für jeden Nebenanschluß erhoben. — Zuschlagfrei bleiben
die Sendungen , die an Angehörige des Heeres und der Marine ge¬
richtet sind oder von ihnen herrühren , wenn sie Porto - oder Ge¬
bührenvergünstigungen genießen. Bei Briefen , die nach den bis¬
herigen . Vorschriften sreigemacht sind, wird in den ersten beiden
Monaten nach dem Inkrafttreten des Gesetzes nur die Reichsabgabe,
nicht das gesetzliche Zuschlagporto von 10 Pfg . nacherhoben. Jeder
Teilnehmer eines Fernsprechanschlussesist in den ersten beiden
Monaten nach dem Inkrafttreten des Gesetzes berechtigt, einen An¬
schluß mit einmonatiger Frist zu kündigen.

* Bei Flugzeugnotlandungen wird häufig trotz dringender
Warnung durch die Flugzeuginsassen in der Hauptsache von den
Zuschauern großer Flurschaden  angcrichtet . Von behördlicher
Seite wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Heeresverwaltung
für den durch die Zuschauer verursachten Schaden nicht aufkommt,
für diesen vielmehr nur die Zuschauer selbst haftbar gemacht wer¬
den können.
. — Der Rog ge n blüht.  Die großen Kornfelder im Ried,
in Rheinhessen und in der Main - und Rheinebene sind bereits zum
großen Teil in die Blüte eingetreten . Bei dem dichten Stande der
Halme und den kräftigen Aehren ist bei einem guten Verlauf der
Roggenblüte sowohl in quantitativer wie in qualitativer Hinsicht
eine vorzügliche Ernte zu erwarten . Die Roggenblüte verlangt zu
einem guten Verlauf trockenes, etwas von Wind bewegtes Wetter.
Wenn sich über dem wellenförmig auf - und abwogenden Halmen-
meere die Staubwolken kräuseln, dann weiß der Bauer , daß er auf
einen reichen Körnerertrag hoffen darf , diese Vorbedingungen
haben sich bis jetzt erfüllt . Im allgemeinen wird uns von Land¬
wirten versichert, daß die Wintersaaten jetzt weniger der Feuchtig¬
keit bedürfen, da sonst in fettem Boden leicht Lagerfrucht entstehen
könnte. Das gegenwärtige Wetter ist also für eine gute Kornernte
ganz nack) Wunsch. Erst später sind zu einer vollen Entwickelung
der Körner zeitweise Niederschläge erwünscht.

WB . (Amtlich.) Der Bundesrat beschloß in seiner Sitzung
vom 22. Mai , daß, wer F l e i schw a r e n (Fleischkonserven,
Räuckzerwaren von Fleisch, Dauerwürste aller Art , geräucherten
Speck) in Gewahrsam hat, zur Anzeige der nicht lediglich für seinen
Haushalt bestimmten Bestände sowohl an den Komwunaloerband
des Lagerungsortes wie auch, soweit die Mengen über 2000 Kg.
betragen, an ' die Reichsfleischstelle verpflichtet ist. Die näheren
Vorschriften über die Form der Anzeige werden von den Landes-
zontralbehörden getroffen. , ,

KOP . Unbestellbar  zurückkommende Pakete an Ang ?^
hörige  des mobilen Feldheeres und an deutsche
Kriegsgefangene  im Anstande können häufig an die Ab-
cnder nicht zurückgegedcn werden, weil die ursprünglichen Auf-
chnstsanaabcn aus der Außenseite der Sendungen infolge Beschä¬

digung oder Erneuerung der Umhüllung nicht mehr vorhanden oder
unlesbar geworden find und somit jeder Änholt zur Ermittelung
der Absender fehlt. Es wird deshalb empfohlen, bei derartigen
Sendungen neben den vargeschriebencn Vermerken in der Paket¬
aufschrift den Namen , Wohnort und die Wohnung des Absenders
noch auf einem besonderen, in das Paket einzulegenden Zettel deut¬
lich und vollständig anzugeben. Zu sonstigen schriftlichen Mit¬
teilungen darf der Zettel nicht benutzt werden.
Biebrich.

* Wegen Kuppelei  hatte sich heute vormittag die K. K.
von hier vor der Wiesbadener zweiten Strafkammer zu verant¬
worten . Sie hatte ihre erst 15 Jahre alte Tochter in ihrer Woh¬
nung verkuppelt. Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr Zuchthaus und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte beantragt . Das Gericht
ließ jedoch Milde walten , da die Angeklagte noch nicht vorbestraft
ist und verurteilte sie zu 9 Monaten Gefängnis.

WB . Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatz¬
mittel, G. m. b. H. in Berlin , macht bekannt, daß diejenigen Men¬
gen von Tee,  für welche bisher die Uebcrnahme nicht ausge¬
sprochen wurde, unter folgenden Bedingungen freigegeben
werden:

1. Die freigegebenen Mengen dürfen nur an die Verbraucher
direkt oder seitens des Großhandels nur an solche Wiederverkäufer
des Fachhandels abgegeben werden, die sich verpflichten, den Tee
unmittelbar an die Verbraucher abzusühren.

2. Im Kleinverkauf dürfen an jeden einzelnen Käufer nicht
über 125 Gramm Tee auf einmal verabreicht werden : schon ver¬
packte größere Gewichtseinheiten als 125 Gcamni müssen der Be¬
stimmung angepaßt werden.

3. An Großverbraucher (Kaffeehäuser, Hotels, Gastwirtschas-
teu, gemeinnützige Anstalten, Lazarette usw.), darf an Tee dasjenige
Quantum in wöchentlichen Raten verkauft werden, das dem nach¬
weisbaren wöchentlichen Durchschnittsverbrauch der letzteren drei
Betriebsmouate entspricht.

4. Im Kleinvertauf darf für guten Konsumtee der Preis für
das Pfund 4.50 Mark (verzollt für lose Ware ) und 5 Mark (verzollt
für handelsübliche Originalpakete) nicht überschreiten. Bessere bis
feinste Sorten dürfen ihrer Qualität entsprechend zu höheren Prei¬
sen verkauft werden, jedoch nicht höher als 8 Mark das Pfund für
lose Ware und 8.50 Mark das Pfund für gepackte Ware.

5. Bei Mischungen von schwarzem und grünem Tee ist das
Mischungsverhältnis auf der Umhüllung und Verpackung anzu-
geben und der Verkaufspreis entsprechend niedriger zu stellen.

Denjenigen iveeverkäufern, welche die obigen Bedingungen nicht
einhalten , wird durch den Kriegsausschuß ihr gesamter Tvevorrat
abgenommen.

WB . Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatz¬
mittel, G. m. b. H., macht bekannt, daß diejenigen Mengen von
Rohkaffee, für  welche bisher die Uebernahme nicht ausge¬
sprochen wurde, unter folgenden Bedingungen freigegeben
werden:

1. Die freigegebenen Mengen dürfen nur an die Verbraucher
direkt oder seitens des Großhandels nur au solche Wiederverkäufer
des Fachhandels abgegeben werden, die sich verpflichten, den Kaffee
unmittelbar an die Verbraucher abzuführen.

2. In jedem einzelnen Falle darf nicht über ein halb Pfund
gerösteter Kaffee verkauft werden. Der Verkauf ist nur gestattet,
wenn gleichzeitig an denselben Käufer mindestens die gleiche Ge¬
wichtsmenge an Kaffee-Ersatzmitteln abgegeben wird.

3. Der Preis für ein halb Pfund gerösteten Kaffe und ein
halb Pfund Kaffee-Ersatzmittel darf zusammen 2.20 Mark nicht
übersteigen.

4. An Großverbraucher (Kaffeehäuser, Hotels, Gastwirtschaften,
gemeinnützige Anstalten, Lazarette usw.), darf an Kaffee nur die
Hälfte desjenigen Quantums in wöchentlichen Raten verkauft wer¬
den, das dem nachweisbaren wöchentlichen Durchschnittsverbrauch
der letzten drei Betriebsmouate entspricht. Cs muß auch in diesem
Falle mindestens die gleiche Menge Ersatzmittel verkauft werden.

5. Fertige Mischungen gerösteten Kaffees mit Ersatzmitteln
müssen mindestens zur Hälfte Kaffee-Ersatzmittel enthalten . Wer
solche Mischungen verlaust , ist verpflichtet, auf der Umhüllung und
Verpackung anzugeben, wieviel Prozent reiner Bohnenkaffee in der
Mischung enthalten ist. Der Preis für Mischungen darf, wenn sie
fünfzig Prozent Bohnenkaffee enthalten , 2.20 Mark pro Pfund nicht
übersteigen. Enthalten die Mischungen einen geringeren Prozent¬
satz Bohnenkaffee, so ist der Verkaufspreis dementsprechendniedriger
zu stellen.

Denjenigen Verkäufern von Kassee, Kaffee-Ersatzmitteln und
sonstigen Mischungen, die die obigen Bedingungen nicht einhalten,
wird durch den Kriegsausschuß ihr gesamter Kafseevorrat abge-
nommen.

Flörsheim . In den Gemarkungen Flörsheim und Wicker ist
die Raupe des Ringelspinners in Massen an den Aepfelbänmen
aufgetreten und verrichtet ihr Zerstörungswcrk.

fc. Griesheim . Der 15jährige Otto Brand rettete oberhalb
der Fähre einen Erdarbeiter , der dort im Main baden wollte, vom
Tode des Ertrinkens

Dillenburg . Am vergangenen Freitag fiel das 3jährige Söhm
chen des Gastwirts Wilhelm Thier vom elterlichen Hofe aus in den
Mühlbach. Der 14 Jahre alte bei C. Hafsert tätige Kaufmamis-
lehrling Albert Pflug , durch das Geschrei der Nachbarn aufmerk¬
sam gemacht, sprang kurz entschlossen dem Kinde nach und rettetees vom Tode des Ertrinkens.

sc. Diedenbergen. Das Fest der goldenen Hochzeit begehen die
Eheleute Schneidermeister Rohr und Frau.

Winkel. Die Weinversteigerung zu Schloß Vollrads war gut
besucht und erzielte einen Gesamterlös von 118 560 Mark , durch¬
schnittlich für das Stück 4854 Mark und damit ein ansehnliches
inehr über die Taxe.

Frankfurt . Der Schreiner Josef Spetz, ein Elsässer, hat in der
Trunkenheit in einer Wirtschaft einem Infanterie -Regiment den
Vorwurf grausamer Barbarei gemacht. Vor der Strafkammer
muhte er am Samstag gestehen, daß er nur „renoinmiert " habe.
Für sein loses Geschwätz erhielt er vier Monate Gefängnis.

— Der Polizeipräsident warnt vor dem Konscrvenfabrikat
„Hochfeine Leberwurst ", das aus geringwertigem Fleisch, unerheb¬
lichen Lebermengen, elf Prozent Mehl und viel Wasser besteht.
Die Ware war von der Firma Emit Zippel in Hamburg von der
Firma Joachim Iensen ebendort als dänische Ware erworben und
weiter gehandelt worden . Sie ist gröblich verfälscht im Sinne des
Nahrungsmittelgesetzes und von geringer Haltbarkeit.

— Der Polizeipräsident gibt bekannt : Am 22. Mai 1916 wurde
unter Heranziehung eines großen Aufgebots von Polizeibeamten
bei sämtlichen Gewerbetreibenden der einschlägigen Zweige des
Fleischhandels zur Nachprüfung der Angaben in den Bestandsan¬
meldungen eine sorgfältige Revision vorgenommen . Die Kontrolle
der Metzger-, Kühl- und Lagerhäuser , Geflügel- und sonstigen Händ¬
ler und' Agenten hat im wesentlichen die Richtigkeit der Bestands-
anmeldungen ergeben. Einige Abweichungen sind zum Gegenstand
besonderer Ermittelungsversahren gemacht worden.

Mlsrlsi aus üvr Umgsgsnü.
- Mainz . Die Käsehändler blieben dem gestrigen städtischen

Wochenmarkte vollständig fern. Nicht ein einziger war zu dem¬
selben erschienen, wahrend bisher stets deren einige Dutzend auf
dem hiesigen Wochcnmarkte vertreten waren . Die Händler machen
somit Ernst mit ihrer Drohung der Boykottierung des Mainzer
Wochenmarktes. Sie stellen, wie sie angeben, lieber den ganzen
Käsehandel ein, als die Handkäse nach Gewicht zu 75 Pfg . das
Pfund zu verkaufen. Die Schuld an der starken Preissteigerung
der Handkäse trifft nach der Behauptung der Unterhändler die
Großhändler . Diese hätten die Molkereien geradezu überlaufen
und, um sich ja ein möglichst großes Ouantuin zu sichern, oft 4—5
Pfg . pro Stück mehr geboten, als die Molkereien nach dem der-

Heftigen Marktpreise gesorkierk haften . Dadurch seien diö Prerst
ür Handkäse derart in die Höhe gegangen, daß die Unterhändler!

beim Verkaufe nach Gewicht statt nach Stück nicht bestehen könnten.
Man ersieh« hieraus , daß auch hier wie bei jo vielen anderen
Lebensmittel » immer wieder der spekulative Zwischenhandel
wildeste Preistreiberei verschuldet. Den Schaden aber hat stc>»
das kansendc Publikum zu tragen.

— Der Ankauf einer großen Anzahl von Milchziegc» ans o»
Schweiz wird in den nächsten Tagen in hiesiger Stadt betätigt , t»
ollen mehrere hundert Tiere angetanst und teils auf städtische

Rechnung unterhalten , teils an Liebhaber abgegeben werden.
Die bauliche Gesält .dung des Mainzer Domes. Daß der Main-

zer Dom infolge Verwitterung und Unterwaschung der Grundpfeiler
in seinem bauliche» Bestände gesährdet ist, wußten die Eingewely-
ten schon lange. Weiteren Kreisen wurde diese Tatsache bekam»
durch die Darlegungen des Domkapitulars Dr. Benedix, die dieser
ans Grund sachverständiger Gutachten in der Ersten hessischen
Kammer gab. Das hierüber verösfentlichte offiziöse Communchue
besagte, daß die aiigcstellten Ermittelungen ergeben hätten , „dnv
durch die Entwässerung der Stadt Mainz von Grundwasser um>
durch das iiiimer wicderkehrende Stanwasser die großen Grund¬
pfeiler des Domes unterspült sind, und es dadurch notwendig ge¬
worden ist, im Interesse der Erhaltung des denkwürdigen Bauwerks
unter Aufwand bedeutender Mittel diese Grundpfeiler neu zu unter¬
fangen." Im Anschluß an diese Verhandlungen im „Hessischen
Herrenhaus " wies der bekannte Architekt und Kunsthistoriker Dr.
Jakob Prestel in einem Gutachten nach, daß der Dom sogar ohne
Rost dastehe. Der alte Eichenrost, ans dem der Ostteil im 11. und
12. Jahrhundert errichtet wurde , war im Laufe der Jahrhunderte
sehr beschädigt worden , ja bedenkliche Löcher hatten sich gebildet.
Im Laufe der letzten Jahrzehnte habe sich, da auch nach dem Un¬
tergrund infolge der Kanalisation und der Errichtung des „Main¬
zer' Längskanals " Wasser entzogen worden war und das Erdreich
sehr nachgegeben hat, das östliche Grnndpseilerwerk immer mehr
gesenkt, zum Teil auch infolge des Drucks der schweren Eisenkon-
struktion des Turmhclms . Die Domoerwaltung hat es infolge¬
dessen für geboten, dos schwankende Fnndoment durch Einbauten
von Beton ' von der Rheinsohle aus allmählich zu ersetzen. De)
Anfang mit diesen Erneuerungsbauten wurde am Osttor gemacht,
und sie sind jetzt glücklich weiter gefördert worden . Jedoch konnten
die Wiederherstellungsarbeiten nicht abgeschlossenerklärt werden.
Man hat jetzt angefangen , den ältesten Teil des Domes, den Nord¬
teil on der „Gothnrdkapelle", auf gleiche Weise in seinen Fundamen¬
ten zu erneuern . Da diese Arbeiten sehr langwierig und höchst
kostspielig sind, plante man die Errichtung einer „Mainzer Dom-
baulotterie " ; allein der Plan kam wegen des Krieges noch nicht zur
Ausführung.

Aus Hessen. Dieser Tage marschierte durch einen hessischen
Ort ein Trupp Infanteristen . Diese baten eine Frau uin Wasser
oder um etwas Kaffee, was ihnen aiich von Herzen gerne gewährt
wurde. Ein dabeistehender gefangener Russe ließ sich es nicht
nehmen und gab fein Frühstück mit großer Freude den Soldaten
mit den Worten : „Deutschland mir gut, ich auch helfen!"

Neueste Nachrichten.
Der Mittwoch -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 24. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südwestlich von Givenchy griffen starke englische
Kräfte mehrmals unsere neue Stellung an. Nur eim
zelne Leute drangen ein und fielen im Nahkampf . IM
übrigen wurden alle Angriffe unter sehr großen Vei>
lüsten für die Engländer abgewiesen . Ebenso kleinere
Abteilungen bei hulluch und Blaireville.

Südöstlich von Nouvron (nordwestlich von Mom
tinsous —Touvent ) und in Gegend nördlich von Prunay
fcheilerlen schwache französische Angriffsunterneh'
mungen.

Links der Maas wiesen wir durch Infanterie - und
Maschinengewehrseuer einen feindlichen Vorstoß am
Südwesthange des „Tölen Mannes " glatt ab. Thib
ringische Truppen nahmen das hart an der Maas
liegende Dorf Lumieres im Sturm . Bisher find über
300 Franzosen , darunter 8 Offiziere , gefangen.

Oestlich des Flusses wiederholte der Feind feine
wütenden Angriffe in der Douaumont -Gegend ; er erlitt
in unserem Feuer die schwersten Verluste . Vorüber
gehend verlorenen Boden gewannen unsere tapferen
Regimenter fast durchweg zurück und machten dabei
über 550 Gefangene . Die Kämpfe sind unter beider"
seits sehr starkem Artillerieeinsatz im Fortgang.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In der Gegend von Pulkarn (südöstlich von Riga)

vertrieben deutsche Truppen die Russen aus einem
zwischen den beiderseitigen Linien liegenden Graben-
68 Gefangene sielen in unsere Hand.

Von der übrigen Front ist nichts von Bedeutung
zu berichten.

Balkankriegsschauplah.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

1. „Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich am Va¬
terländer"

2. „Wer über das gesetzlich zulSssige Maß hinaus Hasser,
Mengkorn, Mischfrucht, worin sich Hafer befindet, oder (Becftt
verfüttert, versündigt sich am Vaterlande!"

Anreigen-Tell

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 20. Mai
1916 an seinen schweren Verwundungen, ausge¬
zeichnet mit dem Eisernen Kreuz, in einem Feld¬
lazarett mein iunigstgeliebter Mann, unser guter
Vater, Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Jakob Liischberger
Kanonier ln der Fußartillerie -Batterie 291.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
FamilSe Luschberger.

Frankfurt -M, Hoclihelm-M., 23. Mai 1916. 9511
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